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		Über dieses Buch

		Alfred Tetzlaff, ein kleinbürgerlicher Fiesling, haßt alles: die Regierung, Ausländer, Studenten, Sozis – vor allem die Toleranz. Das komische Großmaul steckt voller Vorurteile und Selbstgerechtigkeit, benimmt sich wie ein Rabauke und nennt seine Ehefrau eine «dusselige Kuh». Alfred ist trotzdem zu einer der populärsten Kunstfiguren des deutschen Fernsehens geworden. Millionen lachten über ihn.
Vielleicht noch stärker als auf dem Bildschirm vermitteln Wolfgang Menges Texte die kritische Funktion dieser Satire auf den Alfred in uns selbst.


	
		
		Über Wolfgang Menge

		
		Wolfgang Menge, geboren 1924, arbeitete jahrelang als Zeitungskorrespondent, zuerst in England, dann in Hongkong und der Volksrepublik China. Dort lernte der Hobbykoch auch die originale chinesische Küche kennen und schrieb das praktische Kochbuch «Ganz einfach – chinesisch». Für den Hörfunk erfand der vielseitig-erfolgreiche Autor die berühmt gewordene satirische Sendereihe «Adrian und Alexander» und verfaßte in den ersten Jahren die Texte. Später lief die Serie unter dem Titel «Hallo Nachbar» weiter und wurde vorübergehend auch vom Fernsehen übernommen. Vor allem aber schrieb Menge Drehbücher für Kinofilme (wie «Polizeirevier Davidswache»), Fernseh-Kriminalserien («Stahlnetz», «Tatort») und Fernsehspiele, von denen mehrere mit Preisen ausgezeichnet wurden und Aufsehen erregten, so «Millionenspiel» und «Smog». Wolfgang Menge war mit einer Journalistin verheiratet und Vater von drei Kindern.
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Silvesterpunsch
Küche
Alfred ist dabei, den Silvesterpunsch vorzubereiten. Bekleidet ist er mit schwarzer Hose, aber oben Unterhemd, Hosenträger, an den Füßen Pantoffel. Also zum feinen Anzug vorbereitet.
Der Punsch wird mit folgendem Ritual vorbereitet: Auf dem Herd steht ein Topf. Alfred kostet mit dem Löffel aus dem Topf, schmeckt sorgsam ab. Denkt nach. Nimmt eine der vielen Flaschen, die neben dem Herd stehen, nimmt einen Schluck aus der Flasche, gießt aus der Flasche etwas in den Topf, schmeckt erneut ab.
Während er gerade eine Flasche nimmt, wird die Tür hastig aufgerissen. Alfred hat Mühe, die Flasche in Sicherheit zu bringen, weil die Tür fast dagegen stößt.
Michael erscheint.

ALFRED:
Paß auf, du Arschloch!

MICHAEL:
Entschuldige.

ALFRED beruhigter:
Fast wäre die Flasche runtergefallen.

MICHAEL:
Ich sag ja, es tut mir leid.

ALFRED:
Ist jemand hinter dir her?

MICHAEL:
Ich wollte dir nur Bescheid sagen, daß der Bundeskanzler gleich spricht.

ALFRED, der gerade einschenken wollte, erstarrt; er kann gar nicht fassen, was Michael sagt:
Du wolltest … was?

MICHAEL leicht irritiert:
Bescheid sagen, daß der Bundeskanzler …

ALFRED brüllt los:
Du reißt hier fast die Tür aus den Angeln, bloß um mir mitzuteilen, daß dein Bundeskanzler im Fernsehen mal wieder Propaganda macht. Alfred beruhigt sich. Der macht doch seit Jahren nichts anderes. Daß er quasseln kann, weiß ich auch so. Tun sollte er mal was – dann kannst du kommen und mir Bescheid sagen.

MICHAEL:
Entschuldige. Ich dachte, du wolltest dir das anhören.

ALFRED wieder lauter:
Wieso soll ich mir das auf einmal anhören wollen? Spinnst du?

MICHAEL:
Ich dachte, du hörst dir Neujahrsansprachen grundsätzlich an.

ALFRED:
Ich?

MICHAEL:
Deine Frau hat mir das eben gesagt.

ALFRED:
Else?
 
Alfred wartet keine Antwort ab. Er reißt jetzt ebenfalls die Tür auf, stößt da mit Else zusammen, die gerade in die Küche wollte. Da Alfred aber schon den Mund geöffnet hatte, schreit er los:
Else!

ELSE:
Was brüllst du denn so?

ALFRED:
Hast du behauptet, daß ich mir Neujahrsansprachen anhöre?

ELSE zu Alfred, aber nur halb konzentriert, hat Wichtigeres vor:
Wie? Gleich weiter zu Michael: Hast du nach den Kartoffeln geguckt?

MICHAEL:
Du hast doch eben gesagt, ich soll ihm Bescheid sagen, daß gleich der Bundeskanzler spricht.

ELSE:
Natürlich.

ALFRED:
Und warum?

ELSE:
Hast du dir das nicht immer angesehen?

ALFRED:
Früher. Allerdings.

ELSE:
Woher soll ich wissen, wenn du das auf einmal nicht mehr willst. Du brauchst ja auch nicht.

ALFRED:
Das fehlte noch, daß man dazu gezwungen wird. Gemeinschaftsempfang vielleicht. Und der Blockwart hakt ab, ob alle da sind. Wie in der Ostzone.

ELSE:
Reg dich doch nicht auf. Voriges Jahr hast du dir das ja noch angesehen.

ALFRED:
Voriges Jahr?

ELSE:
Dann vor zwei oder drei Jahren.

ALFRED:
Da besteht ja wohl ein kleiner Unterschied, ob ich mir die Ansprache von einem richtigen gelernten Staatsmann ansehe, wie das früher der Fall war, oder ob ich mir von diesem Laienprediger was vorschwindeln lasse, den die sich da jetzt als Bundeskanzler halten.

ELSE:
Daß die sich abwechseln beim Regieren, weiß ich selbst. Du kannst ja nicht verlangen, daß da immer derselbe an der Regierung ist, so lange du lebst.

ALFRED:
Tu ich auch nicht. Ich habe mir nur erlaubt, darauf hinzuweisen, daß es so ’ne und solche gibt. Daß es was anderes ist, ob der Bundeskanzler sich nun Willy Brandt nennt oder vielleicht Kiesinger heißt.

ELSE:
Also Kiesinger als Bundeskanzler, das wäre wirklich mal was. Der macht einen sehr tüchtigen Eindruck.

ALFRED:
Machte. Als er Bundeskanzler war.

ELSE:
Kiesinger? Bundeskanzler? Hier bei uns?

ALFRED:
Willst du das bestreiten?

ELSE:
Nein, nein, du kennst dich da ja besser aus. Aber merkwürdig ist es schon, findest du nicht?

ALFRED:
Ich finde ganz andere Leute merkwürdig, die sich da im Palais Schaumburg breitmachen.

ELSE:
Er ist ja auch sehr sympathisch. Aber daß die Deutschen einen als Bundeskanzler ranlassen, der Jude ist, also ich weiß nicht.

ALFRED:
Kiesinger Jude? Seit wann das denn?

ELSE:
Schon immer.

ALFRED:
Du hast ja nicht mehr alle auf’m Senkel. Der Kiesinger hat schon bei den Nazis Karriere gemacht.

ELSE:
Bei den Nazis? Als Jude?

ALFRED:
Eben. Was meinst du, was die mit dem gemacht hätten, wenn er Jude gewesen wäre. Der war nämlich genau das Gegenteil.

ELSE:
Ich geb ja zu, daß er was Strammes an sich hat. Und wenn er spricht, dann merkt man, daß er auch durchgreifen kann. Aber eben geworden wär er nichts. Bei der Nase, die er hat.

ALFRED:
Zum letztenmal: Kiesinger war kein Jude und ist kein Jude. Und mit dem Durchgreifen war das bei ihm übrigens auch nicht so doll.

ELSE:
Du drehst dir immer alles zurecht, wie es dir gerade in den Kram paßt. Dabei warst du der erste, der sich darüber aufgeregt hat, daß ihn die Amerikaner als Außenminister angestellt haben. Hast du da nicht selbst gesagt, das wäre ungerecht, den Arabern gegenüber, daß die Amerikaner jetzt einen jüdischen Außenminister haben?
 
Alfred dreht sich weg von Else und schlägt die Hände vors Gesicht.

MICHAEL versöhnlich:
Du verwechselst ja zwei Leute. Deutet auf Alfred: Er sprach von Kiesinger. Du meinst Kissinger. Kissinger mit ss. Kiesinger mit ie. Das ist ganz jemand anderes. Kiesinger war vor Willy Brandt Bundeskanzler.

ELSE:
Hier? Bei uns?

ALFRED:
Allerdings.

ELSE:
Ich dachte, das war Adenauer. Der ist dann gestorben, und dann kam Herr Willy Brandt.

ALFRED:
Quatsch. Nach Adenauer kam Erhard. Nach Erhard kam Kiesinger.

ELSE:
Wann sind die denn gestorben? Das habe ich gar nicht mitgekriegt.

MICHAEL:
Die leben ja auch noch.

ELSE:
Die leben noch! Kann mir mal jemand sagen, wofür wir so viele Bundeskanzler brauchen? Was das alles für Geld kostet. Eine Schande. – Ach Gott, die Kartoffeln.
 
Sie steht am Herd. Sie nimmt ein Küchenmesser und will gerade in Alfreds Topf reinpieksen.
Was ist denn das da?

ALFRED:
Das ist mein Topf.

ELSE:
Was machst du denn da?

ALFRED:
Elefantenknödel.

ELSE schnuppert:
Ist das etwa schon die Bowle?

ALFRED:
Nein.

ELSE:
Es riecht aber nach Bowle.

ALFRED:
Aber es ist keine. Das ist Punsch.

ELSE:
Das ist ja wohl nun dasselbe.

ALFRED:
Wenn es dasselbe wäre, würde man dazu ja nicht Punsch sagen, sondern Bowle, und zu einer Bowle Punsch.
 
Fängt wieder an, seinen Punsch zu bereiten, kostet, gießt usw.

ELSE:
Und warum kochst du das?

ALFRED:
Ich koch es nicht. Ich mach es heiß. Ein Punsch muß heiß sein. Eine Bowle kalt.

ELSE:
Sag bloß, es gibt keinen kalten Punsch?

ALFRED:
Es gibt keinen kalten Punsch.

ELSE:
Wirklich nicht?

ALFRED:
Mach du deine Kartoffeln, und ich mach meinen Punsch. Aber halt jetzt die Klappe.

MICHAEL:
Vielleicht gibt es doch kalten Punsch. Ich meine, wenn der Punsch mal kalt wird. Oder ist er dann automatisch Bowle?

ALFRED dreht sich wild zu Michael um:
Terror?

MICHAEL:
Man kann ja mal fragen.

ELSE:
Also, dieser Punsch wird jedenfalls nicht kalt. Der wird höchstens alle. Wenn dein Schwiegervater weiter so säuft wie bisher.

ALFRED:
Ich saufe nicht. Ich schmecke ab. Was machen deine Kartoffeln?

MICHAEL:
Es wäre ja schade, wenn die Gäste auch noch was von dem Punsch kriegen würden.

ALFRED:
Ich hab niemanden eingeladen.

MICHAEL:
Und für wen machst du den Punsch?

ELSE:
Die Kartoffeln sind gleich gut.

ALFRED antwortet auf Michaels Frage:
Ganz sicher nicht für irgendwelche Kacker, die ihr in mein Haus eingeladen habt. Meinst du, ich mach mir hier die ganze Arbeit, damit die nachher alles wegsaufen?

RITA kommt:
Der Tisch ist gedeckt. Was machen die Kartoffeln?

ELSE:
Gleich fertig.

ALFRED:
Willst du etwa jetzt essen?

RITA versteht die Frage nicht:
Natürlich. Du nicht?

ALFRED:
Spricht jetzt nicht euer Bundeskanzler?

RITA arglos:
Ich glaub schon.

ALFRED:
Willst du dir das nicht anhören?

RITA:
Das brauch ich nicht. Bei solchen Reden weiß ich schon vorher, was gesagt wird.

ALFRED:
Hast du nicht damals überall rumtrompetet: «Willy wählen, Willy wählen» – «Norwegische Emigranten-Kanzler sind die besten»?

RITA:
Und? Die Leute haben ihn dann ja auch gewählt: Michael, ich, Frau Suhrbier …

ALFRED:
Gewählt ja, das weiß ich selbst. Hättet ihr das nicht getan, wäre dem deutschen Volk ja auch einiges erspart geblieben. Aber man kann doch nicht hinterher so tun, als hätte man mit der ganzen Scheiße nichts am Hut.

MICHAEL:
Deshalb brauchen wir doch nicht tagtäglich an seinen Lippen zu hängen.

ALFRED:
Ich will nicht gezwungen werden, diesen Mann eines Tages verteidigen zu müssen.

ELSE:
Du? Herrn Brandt?

ALFRED:
Natürlich nur aus Anstand. Weil man nicht erst so tun kann, als wäre er der liebe Gott persönlich und dann nicht mal fünf Minuten Zeit haben und ihm zuhören. Egal, was er sagt.

MICHAEL:
Wenn der Willy in Fahrt kommt, redet der den ganzen Abend. Dann kriegen wir in jedem Fall noch was mit.

ALFRED:
Das ist nun gottlob überhaupt nicht drin. Nicht mal für deinen Bundeskanzler. Da paßt der Podgorny schon auf, daß der nicht länger redet, als es ihm im Programm erlaubt ist.

MICHAEL:
Wer paßt auf?

ALFRED:
Sag bloß, du hast den noch nie gesehen. So ’ne Leihgabe vom Kalmückenfernsehen.

MICHAEL:
Ich weiß gar nicht, von wem du sprichst.

ALFRED:
Tu doch nicht so. Immer wenn was aus Bonn gesendet wird, sitzt der da. So ’n ganz kleiner. Ein Kopf wie ein Ei, aber die Brille viereckig.

MICHAEL:
Ach so, du meinst diese Grinsrübe. Der heißt nicht Podgorny, sondern Nowottny.

ALFRED:
Na und? Das ist doch nun eine Sauce. Von mir aus kann der Leckmischinsky heißen.

RITA:
Und ein Kalmücke ist der, soviel ich weiß, auch nicht.

ALFRED:
ironisch: Nein. Ganz sicher nicht. Nowottny ist ja auch ein typisch deutscher Name. Rabottny, Leschinsky, Katapulski – Leute, die so heißen, stammen alle aus’m Schwarzwald.

ELSE:
Als Ehefrau kann ich nur sagen, das ist egal, wie der heißt.

ALFRED:
Als Ehefrau?
 
Else beschäftigt sich selbstverständlich während des ganzen Dialogs mit dem Essen. Sie kontrolliert die Kartoffeln, die Sauce, den Braten und was es noch gibt.

ELSE:
Als Ehefrau. Und als Hausfrau. Weil er schon deshalb rechtzeitig Schluß machen wird mit dem Reden, der Herr Bundeskanzler, weil er nach Hause muß. Weil er schließlich auch Hunger haben wird. Wenn einer das ganze Jahr regiert hat, will er auch mal in Ruhe essen, und Silvester ist dazu eine gute Gelegenheit. Zur Not wird ihm die Rut ja was warmhalten oder aufwärmen, wenn er doch zu spät kommt. Aber an so Festtagen legt man eben als harmonische Familie großen Wert darauf, daß man gemeinsam am Tisch sitzt.

RITA:
Genau wie bei uns.

MICHAEL:
Der Kanzler ist ja gar nicht in Bonn. Der macht Urlaub.

ALFRED:
Urlaub? Schon wieder? Der Herr hat doch das ganze Jahr nichts anderes gemacht als Urlaub. Wann war denn der mal zu Hause?

ELSE:
Also, verreisen tut er ja wirklich viel.

ALFRED:
Und wir müssen das bezahlen. Das ist ja die größte Unverschämtheit dabei.

ELSE:
Wir? Das ist aber nicht in Ordnung. Der verdient doch selbst genug. Meinst du nicht, daß der da meistens eingeladen wird?

ALFRED:
Na wenn schon. Das gilt nur für den Aufenthalt. Hotel und Frühstück und so. Aber die Reisen müssen wir bezahlen. Flugzeug, Auto, Schiff, Eisenbahn.

ELSE:
Eisenbahn wäre ja nicht so schlimm. Wo der so viel unterwegs ist, hat er sicher eine Monatskarte.

ALFRED:
Von wegen. Der hat einen Sonderzug. Das muß man sich mal vorstellen. Einen ganzen Zug für einen einzigen Emigranten. Das hat es seit Lenin nicht mehr gegeben. Und Lenin war immerhin ein gebildeter Mann. Der hatte wenigstens eine anständige Schulbildung. Wenn der Brandt ins Ausland fährt, muß man sich ja direkt schämen, als Deutscher.

ELSE:
Ist der Brandt nicht zur Schule gegangen? Ich dachte, der hat sogar Abitur.

ALFRED:
Das glaubst du. Die Zeugnisse sind doch nachträglich gefälscht worden. Damit sie überhaupt was vorzeigen können. Oder glaubst du, die Präsidenten von den anderen Ländern würden sich sonst mit dem an einen Tisch setzen? Die sind doch groß geworden mit Tischsitten, feinem Benehmen und so. Da ist der Brandt doch ein glatter Außenseiter.

MICHAEL:
Kannst du nicht auch mal stolz darauf sein, wenn sich einer hochgearbeitet hat?

ALFRED:
Was heißt das: hocharbeiten? Dagegen hat keiner was. Aber es gibt Dinge, die kann man eben nicht lernen. Du mußt nicht denken, daß ich grundsätzlich was gegen die Arbeiterklasse habe.

ELSE:
Das wär ja auch noch schöner. Dein Vater war ja schließlich auch Arbeiter.

ALFRED:
Im weiteren Sinne war ich selbst früher Arbeiter, und heute habe ich zwei Leute unter mir und bewerbe mich trotzdem nicht gleich zum Bundespräsidenten.

MICHAEL:
Ich fände dich gar nicht schlecht als Bundespräsident.

ALFRED:
Ach was, das mußt du nicht sagen.

MICHAEL:
Doch, doch. Vom Format her würdest du nämlich unheimlich gut auf die Briefmarken passen.

ALFRED:
Ach, leck mich doch am …

ELSE:
Alfred!

MICHAEL:
Als mittlerer Angestellter könntest du jedenfalls da schon in Frage kommen.

ALFRED:
Vielleicht. Aber als Arbeiter wär mir das direkt peinlich, wenn ich plötzlich regieren müßte. Wenn ich mein ganzes Leben lang genau das Gegenteil gelernt hätte.

MICHAEL:
Der Arendt war auch mal Arbeiter. Und heute? Arbeitsminister.

ELSE:
Na ja, da bleibt er ja wenigstens in der Branche.

MICHAEL:
Und der Leber? Früher Maurer, jetzt Verteidigungsminister.

ALFRED:
Na und? Glaubst du, der fühlt sich wohl dabei? Ein Maurer, der nun plötzlich den Generalen Befehle geben muß. Kennst du einen einzigen General, der Maurer gelernt hat oder Bergarbeiter? Die haben doch alle gleich als Offiziere angefangen, oder mindestens als Rechtsanwälte. Aber bei Brandt ist das natürlich noch schlimmer, der war ja nicht mal Maurer. Der war überhaupt nichts.

RITA:
Journalist.

ALFRED:
Das ist kein Beruf. Mein lieber Mann, das sind doch lauter gescheiterte Existenzen. Wenn einer zu faul ist oder zu dumm, irgendeinen richtigen Beruf zu ergreifen, dann wird er Journalist.

ELSE:
Aber du mußt zugeben, daß Brandt im Ausland sehr beliebt ist.

ALFRED:
Eben. Das sollte einem doch zu denken geben. Wenn ein deutscher Regierungschef bei den Ausländern beliebt ist. Wann hat es denn so was schon mal bei uns gegeben?

ELSE:
Also, ich kann da nichts Schlimmes bei finden, wenn unser Kanzler bei den Ausländern beliebt ist. Wer weiß, ob die nicht wieder Krieg mit uns anfangen würden wie früher, wenn der Brandt nicht so beliebt wäre.

ALFRED:
Aber warum ist der Brandt denn bei denen so beliebt? Weil sie es gar nicht mehr nötig haben, einen Krieg anzuzetteln. Weil unser Land jetzt von einem Weihnachtsmann regiert wird. Der schenkt denen doch alles.

MICHAEL:
Der ist dumm, was?

ALFRED:
Das hab ich nicht behauptet. Für seine Verhältnisse ist der sogar schlau. Aber er kann eben einfach nicht verleugnen, daß er aus’m Keller kommt. So einer läßt sich eben vom Reichtum beeindrucken. Das fängt an mit dem roten Teppich und endet im Élysée-Palast mit Kaviar, Champagner und silbernen Löffeln – da weiß der arme Kerl doch gar nicht mehr, wo er die Hände lassen soll. Und dann gibt er denen alles, was sie haben wollen.

MICHAEL:
Die deutschen Ostgebiete.

ALFRED:
Zum Beispiel.

ELSE:
Ich denke, da wohnen Russen.

ALFRED:
Eben.

ELSE:
Aber wie kann er denen was schenken, wo sie sowieso schon wohnen?

ALFRED:
Das ist eben die Kunst. Der verschenkt sogar Sachen, die ihm gar nicht gehören.

ELSE:
Also, wenn das alles stimmt, was du sagst, dann versteh ich auch, warum Michi und Rita sich die Rede nicht anhören wollen. Wer weiß, was der da alles wieder verschenkt.

RITA:
Papis Suppe.

ELSE:
Das ist keine Suppe. Das ist heiße Bowle. Sie schaut in den Topf von Alfred. Na ja, außerdem ist sowieso nicht mehr viel drin.
 
Dann gießt sie die Kartoffeln an. Schüttet sie in eine Schüssel. Drückt Rita die Schüssel in die Hand.
Bring die schon nach vorn. Zu Alfred: So, das Essen ist gleich fertig. Nun noch die Sauce. Wie lange brauchst du noch mit deiner …

MICHAEL vorsichtshalber:
Punsch.

ALFRED:
Du wirst lachen, ich bin auch fertig. Zu Michael und deutet auf eine Bowlenschüssel, die auf dem Tisch steht: Gib mal die Schüssel her.
 
Michael gibt ihm die Schüssel. Else merkt erst jetzt, daß Alfred vorhat, den heißen Punsch in die Schüssel zu gießen. Sie warnt zu spät –

ELSE:
Alfred! Willst du da etwa die heiße Bowle reinschütten?
 
Alfred schüttet bereits.

ALFRED:
Zum letztenmal: das ist keine Bowle …
 
Die Schüssel zerspringt, Alfred kriegt Punsch auf seine Füße, verbrennt sich.
Au, verdammt!

MICHAEL:
Nun ist es egal, ob es Punsch oder Bowle war.
 
Alfred hüpft wegen seiner Schmerzen durch die Küche.

ELSE:
Hops da nicht so rum. Da liegen doch Scherben.

ALFRED:
Dann mach sie gefälligst weg!

MICHAEL:
Wenn du dir was verbrannt hast, mußt du’s kühlen.

ELSE:
Oder Butter darauf schmieren.

RITA kommt wieder:
Ist was passiert?
 
Alfred hüpft aus der Küche.

ELSE:
Das weiß doch jedes Kind, daß man in eine Glasschüssel nichts Heißes …
 
Alfred kommt zurückgehüpft.

ALFRED:
Nicht mal in Ruhe Punsch machen kann man in diesem Saustall. Alle müssen einen hinten und vorne stören … Er verschwindet endgültig.

ELSE:
Wir sollten aber erst mal essen. Hinterher machen wir sauber. Nur um die Bowle ist es schade.

MICHAEL macht eine Schranktür auf, hinter der Batterien von Flaschen stehen:
Das ist das wenigste. Reserven sind genug da. Da paßt er schon auf, daß er Silvester nicht verdurstet.

RITA:
Wenn du mich fragst, ich hab das Gefühl, er ist jetzt schon betrunken.

ELSE:
Du hast keine Ahnung, was in den alles reingeht.
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